
Die Landesfultur und die landwirthfhhaftlichen Berhält-
niffe. — Werth der Güter und landwirthfchaftlihen Eı-

zeugniffe — Laften und Leiftungen der Güter.

Sm erften Theile diefes Werts haben wir nachgewiefen, daß
umfaffender Aderbauin Verbindung mit befonderg blühender DVieh-
sucht die Hauptbefchäftigung und Nahrungsquelle der ceftifch-ger-
manifchen Bewohner des jteirifchen Dberlandes und der mittleren
und füdfichen Theife der pannonifchen Steiermart gewefen feyen.
Diefen überatt im Lande befeftigten, dem Klima und Boden ange=
mefjenen verpolffommneten Ader-Feldbau mit Viehzucht und Alpen-
wirthfchaft Haben die Römer, hier eben fo wie in ihrem gefegneten
Stalien, in ftantskluger Weisheit nlS Haupt: und Grundverpäft-
niß alles Stantslebens und aller bürgerlichen Snftitute hochgeach-
tet und mit Gorafalt gehütet.

Zupverläffig find während des Inngen Todeskampfes einer ait-
mähligen Auflöfung des römifchen MWeftreihg und bei fo vielen
Heerzügen germanifcher, farmatifcher und hunnifcher DBölferhorden
nicht nur viele altfteirifche Städte und Drtfchaften gänzlich zer-
ftört, fondern vorzüglich in der füdfichen und öftlichen pannonifchen
Steiermark bedeutende Eandtheile völlig verheert und menfchenleer
geworden, dadurch nber der Verödung und Verwilderung anheim
gefallen. Diefer Erfehütterungen ungenchtet haben fich jedach die
Landwirthfchaft und die Bewohner in dem bei weitem größten
Tneile des Landes unverrädt und in ihrem Wefen ungefährdet in
die Jahrhunderte des Mittelalters herab erhalten. Wiederum Liefern
die früheften Urkunden der Hochftifte und Gtifte Aquileja, Gal;-
burg, Sreifingen, Bamberg, Göf, St. Lambrect, Admont, Nein,
Gedau, wie der urälteften Edelgefchlechterder Grafen von Traun-
gau und Leoben, von Lambach, Wels und Pütten, von Mirzthni
und Eppenftein, von Briefach und Zeltfeyach und von der Snune
die unmiderleglichften Beweife dafür. Ueberalf erfcheinen in den-
felden bedeutende Landbewohnung und fo viele big auf den heuti-
gen Tag noch gleich fort erhaltene geographifche und topagraphifche
Einzeinheiten, felbjt in weniger hevöfferten und bebauten Theilen
de$ fteirifchen Dberfandes, daß dergleichen von gänzlich verwilder-
ten und wmenfchenleeren Landftredfen niemals zu erwarten wären)).
 

ı) Wir verweilen hierüber auf alles oben von den älteften Grundbefigern und
über das Forftbannsregale im ausgedehnteren Sinne Gefagte.
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Ueber die Landeshefchnffengeit im Einzenen können wir Fols

gendes anführen. : Bon dem Afflenzthafe und dem Eerewalde am

Semmering angefangen bis gegen Admont und auf die Höhen je=

ner Gebirge hinan, welche heute noch die Steiermark von Unteröjter=

reich trennen, war am mwenigften bebautes Land, fondern größten-

theits Waldung; diefe Landftredfe ward daher noch im fünfzehnten

Saprhunderte die Waldmarch genannt, und die noch im zwölf-

ten Sahrhunderte vorzugsweife geltende Benennung des Drte$ „St.

Salten im Wntde« bei Admont bewährt die damalige Haupt-

befchaffenheit jenes Landtheils. Deffenungeachtet aber erfcheinen

fon im eifften Sahrhunderte die Benennungen der Gebirge und

ihrer Höhen, der Thäler, der Bäche und Flüffe im Umfreife dies

fes weit ausgedehnten Waldlandeg urkundfich und als nlibefannt.

Auch im Thale der Thnja um St. Lambrecht frheint noch bei der

Stiftsgrimdung größtentheils Urwald gewefen zu feyn, weil e$ die
Benennung St. Lambrecht im Walde getragen hatte. Das

MWaldland um Dechantskicchen, zwifchen dem Pöllnubache und der

Binka ift wohl erft zu Anfang des zwölften Sahrhunderts nusges

vodet worden 9. Unter den Wardbäumen der oberen Steiermark

feheint damals die Eiche weit zahlreicher gewefen zu feyn, als heut

zu Tage 2). Im fehönen Ennsthale überbathen noch im zwölften

Saprhunderte die Sümpfe dergeftalt die Flächen fruchtbaren Bo-

dens, daß zwifchen Hachenberg und Sröning ein Sergewäffer be-

deutenden Aaum eingenommen hatz da Urkunden ausdruüdfich danon

Meldung thun und dns fteirifche Rentenbuch eine halbe Mark als

jährtiches Erträgniß für die Iandesfürftliche Kammer von diefen

See anführt 9. Die Eichenforfte an der Lafnig und Gulm und

in den Gegenden um Gaufal bis Leibnig (damals eine Hauptftätte

für Wildfehweine) müffen im zehnten bis zum dreizehnten Sahrs

hunderte noch fehr ausgedehnt und dicht gewefen fen, wegen der

urkundlich dem Hochftifte Salzburg dort verficherten Sngd- auf

Sähywarzwißd, Eder und Büren, 5. 890, 970, 978 %); wiewohl

 

2) Caesar. I. 675. 3. 1161 Erbauung einer Kapelle im Walde, wo jest De
hantskicchen ift.

2) Dipl. Styr. I. p. 109. Vom Grunde und Boden des Melhofes bei Txos

faiac) bemerkt eine Urkunde vom Jahre 1293: ‚in quo plures sunt quer-

cus.

3) Steier. Rentenbud: De stagno dimidiam marcam! — Admonterfaalbud)
IV.: Sewen cum molendinis excepto dimidio manso juxta lacum sub
eodem monte Hagenberge.

%) Zuvavia, Anhang. p. 114. 187. 202. u. |. w.
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die Heßen auf leßtere Ungethüme mehr die Gebirgsgegenden an
den Schwambergeralpen, den Duelfen der Gulm und Lafnit, be-
troffen haben mögen.

Der oben in der Önuentopographie gegebene Ueberblid des
Landes zeigt von der Mitte des neunten bis zu. Ende des zwötf:
ten Sahrgunderts in mehr denn taufend namentfich angeführten

Gegenden, Drtfchaften, Städten, Märkten, Weilern (Villae),
Pfarren und Burgen eine volfftändige und uralte VBewohnung
aller Flächen, Thäler und Höhen des fteirifchen Dber- und Un:

terlandes. Sn Urkunden und Ganlbüchern erfcheint da übernt

aller Grundbefiß regelmäßig abgefchieden und eingetHeift in Warp,
Weide, Wiefe, Bnu= oder Aderfeld, Weingärten (silvae, pascua,

prata, agri, campi), und im Dberlande auch in Alpen (Alpes)

für Hornvieh und fir Kleinviehheerden.

Die einzelnen Saalgründe trugen die verfchiedenften Venen:
nungen, Höfe, Mayerhöfe (Curia, Curiae villicales) mit meh=

reren dazu gehörigen Vormerken oder Huben (Curiae cum dua-
bus hubis) !), Stadelhöfe (Curtes stabulariae), Meyereien
(Villieationes), AnfigeoderRüdfige, Bauerngüter (Prae-
dia, Arcae, Loca), Huben, Waldhuben, Stiftshuben CHu-
bae, Praedia, quae vocantur Waldhubae um MHebelbach, Gtifts-

huben im Kainachthale und um Voitsberg), Manfen (Mansi im
EnnstHale, Murthafe und in den Gegenden des Weinbaues),
Schwaigen (Swaigae, und die Rücfäßigen darauf Swaigarii,

Schwaiger, befonders im Ennsthale), Lehen (Beneficia, Feoda) 2).
Auf dem großen Saalboden, welchen dng Hochftift Safzburg, 6.
Dctober 865, von K. Ludwig dem Deutfcehen zu Wifttendorf und
an der Laffnig in der öftlichen Steiermark erhalten hatte , Jagen
große Gehöfte, ein jedes zu 90 Koch Aderlandes nebft nusgedehn-
ter Waldung ®). Zu Anfang des eilften Sahrhunderts, S. 1025,
mochte eine hochedle Matrone, Bentrir, hundert Königsmanfus
Gaalboden im Aflenzthale mit allen Hörigen und Nenten nach R.
Konrads I. großmüthiger Spende in Befis nehmen5; und aug
dem zerfplitterten Erbe der Iehten Gtammesfproffen der Grafen

2) Einen folchen Hof befaß zu Lehen der Sagittarius Prineipis Styriae auf
dem Sägerberge.

?) Vorzüglich im fleierifhen Rentenbuche,
3) Juvavia, p. 99.

4) St, Lambrechterfaalbuch.  
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pou Leoben famen 6108 an die Dynaften von Neichersberg am

Sinnfluffe und an dns non ihnen 3. 1084 gegründete Stift, drei-

Fig Manfusg Saalbodeng mit Hörigen zu Kraubath), und eben fo

viel zu Nadfac) am Nadelberge in der Steiermark "). Schon bei

der Gründung des Gtiftes zu Dberburg, S. 1140, erhielt dnsfelbe

von dem Gtifter, dem hochedlen Diebold von Chngern, als Fun-
dationggut Saalboden im Sannthafe mit beinahe hundert Hörigen,

mit ihren Anfigen und mit allem dnzu gehörigen Boden; und nu$

anderen Spenden dafelbft weiters noch fünf hundert Teibeigene Fa-

milien 2). Nach Inhalt des fteirifchen Nentenbuches befaß um die

Mitte des dreischnten Sahrhunderts die Iandesfürftliche Kammer,

wohf fehon aus den Tagen der traungauifchen Detofare her, ge=

gegen fünftyalbtaufend Güter verfchiedener Größe und Benennung,

dienftbar in allen Gegenden der Steiermark, welche in dem ge=

nannten Nentenbuche einzeln verzeichnet zu Iefen find. Eben fo

finden fih im älteften adimontifchen Urbarbuche aus dem dreizehn:

ten Sahrhunderte folgende Zahlen non namentlich genannten Gtifts-

gütern: 15 Huben und Höfe am Sohnsbache, im Admontthafe, auf

der Buchau, in Ardning und im Neittyale mehr dann 260 Rüd-

fäffige, im Zetzthale 21 Anfite und in der heutigen Herrfchaft

Gallenftein 148 Huben und Höfe.

Wir führen die Bewohnung diefer Gegenden im dreisehnten

Saprhunderte vorzüglich deswegen an, weil damals aller Orund

und Boden diefer oberfteierifchen Landtheile dem Gkifte Admont

ausfchließend eigenthlimlich zunehört hette, und feine anderen NRüd-

füffige, al$ nur ndmontifche Hörige und Eigenfeute darin zu fin

den gemwefen find.

Einen eben fo fprechenden Beweis von durchgeführten An-

bau und von einer Bevölkerung, fajt wie heut zu Tage, gibt dn$

gedachte nömontifche Urbarbuch nuch von nlfen anderen Gegenden

des Landes, vom Ennsthale, Paltentharle, Liefingtdnfe, vom obe-

ren und mittleren Murthafe, vom NRotenmannertauern, Pölsthnfe

und Zeiring, zu Mainhardsdorf, um Judenburg, Weißkirchen, Buch,

Dodach und Adımontsichel, St. Martin bei Gräß, im Freilande,

2) Mon. Boic. III. p. 399.

2) Ministeriales utriusque sexus proprie centum, qui legem et jus Aqui-
lejensium Dienstmanniorum eorum collaudatione debent habere cum

omnibus possessionibus suis — cum quingentis fere alius donationis
mancipiis cum suis mulıeribus ac natis.. Dipl. Styr, II. 287.
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im GSaufale, um Marbirg und in den windifchen Büheln, wo
auch das Stift Nödmont neben fo pielen anderen geiftlichen und

weltlichen Snalherren fo zahlreiche Güter und Hörige befeffen

hat 9.

Die feite Stellung de$ Grundeigentdumsg, die Werthfchägung

de5 neferbnufichen Lebens auf Hemfelden und die nach und nad)

zunehmende Bevölkerung veranlaften bald eine Erweiterung des-

felben, fo dnf ausgedehnte Lanöftrerfen, welche theils durch die

früheren VBerheerungen menfchenfeer geworden und mit wilden Ge-

ftrippe bewachfen waren, oder welche nod) aus dem Alterthume

her herrenfofe Urwaldung bededt hielt, nusgerodet und urbar ge=

macht worden find °). Für die Steiermark gebührt hierin wohl

das vorzüglichfte Verdienst dem Hochftifte Salzburg und den übri-

gen Stiften des Landes ?). Auf allen zu Eigen gefehenften Sunl-

gründen mochten die firchlichen Leute Geftrippe und Wnfdungen

nach Belieben nusroden und in fruchttengenden Boden umftalten.

- Mm aufer den Gränzen folcher allodinfen Gründe dies zu voll-

bringen, wurde ihnen dns Ausrodungsrecht noch insbefondere er-

theift, wie wir dies urkundlich von den Mönchen in Admont und

in Dberburg wiffen 9. Sn beiden Fällen zeigten fich die äfteften
Yrönche in der Steiermark fehr thätig, und diefe Arbeit war auch

ihr vorzüglichftes Gefchäft. Außer den Gegenden der Galzfiede.

reien in Hall und in den beiden Weilern Dber- und Unteraröning

fchuf fich dag Stift Admont den größern ITheit feiner Bnuernge=

pöfte und Höfe feloft bis zur Mitte des dreisehnten Sahrdunderts.

Dnsfeide gefchah nuch in dem weiten Watdfande der Herrfchaft
Galfenftein, wo die oben angeführte Zahl der Anfiedlungen auf

urbaren Gründen big zum Ende de$ dreizehnten Sahrhunderts

durch die fleifigen Mönche gefchaffen war und gleich vom Anbe-

1) Urbarbuch C. 578.

2) Die falgburgifchen Documente geben hiervon die frügeften Bemweife. Suvas

via, Anhang p. 22. 24.

3) Auf folhe Bemühungen des Hochftifts zu Salzburg in den Gegenden des

Rotenmannertauerns und im Pölsthale deuten noch im Jahre 1344 Admon=

terurkunden hin, XX. 7.

4) Omnem justitiam et Jurisdietionem in valle Admuntina, fagt Erzbifchof

Konrad I. plenarie et potestative coenobio 8. Blasii confirmamus, in-

ter quae, ut nemini praeter monasterii colonos liceat in valle eadem

aliquid novalium de quacumque inibi adjacente silva runcare; sed quae

saltibus exeisis ad aliorum quorumlibet sartagines (Galzfiebdereien) de-
putatis terra excolenda in jus et potestatem monasterii libere reverta-

tur. Saalb, IV. p. 116-117.

 

in
:
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ginne dns Augrodungsgefchäft fo thätig betrieben worden ift, dnß

um dag Jahr 1252 dns auf dem ausgerodeten Wnfdboden fo eben

erft erbaute Kirchlein zu St. Onleen im Walde zu einer Pfarr-

firche hatte erhoben und mit mehreren der Geelforge in einem fo

ungemein weit ausgedehnten Territorium obliegenden Gtiftsgeift-

Yichen von Admont befegt werden müffen '. Eben fo fleißig ro-

deten die Admontermönche Geftripp und Waldung auf ipren Oriin-

den im Barltenthale aus; und als der eınfige Mönch Ulrich bei

diefem Gefchäfte zu Bärndorf am Dietmarsberge durch Hartnid

von Drt gehindert werden wollte, behauptete das Stift Adımont

dns Ausrodungsrecht dafelbft nus demNichterfpruche des Mart-

grafen Ditofar VIL, feloft, 3. 1150 9). Dasfelbe gefchnh nuch in

noch entfernteren Gegenden des Landes, zu Lefach in der ©e-

gend von Gt. Lambrecht, und zwifchen Rorluc) und Eberbach im

Lafnigthafe, wo die ndmontifchen Stiftsprider überall Neubrüche

gemacht und Wohnungen für Hörige Rüskfäffige auf denfelben er-

baut Hatten 3. Eben in diefen Oegenden. des Unterlandg, zWi-

fen Kamniz, Bohir und Lafnig, haben die Adınontermönche lan=

ge vor dem Sahre 1180 fo viel Wnldland urbar gemacht und ®e-

höfte darauf erhoben, daß fie vierzig Untertganen dafeldft: feßhaft

einführen konnten. — Um das Sahr 1170 geriethen die Mönche

von St. Lambrecht mit dem fteirifchen Minifterinlen Adalbert von

Eppenftein in Streit, weit beide Theile bei Herftellung von Neu-

brüchen und Ausrodungen unwirthbaren Bodens die Befitesgrän-

zen überfchritten zu Haben fich befchuldigten. Sn der Gegend von

Maria-Hof hatten die Mönche zu St. Lambrecht Big zum Sahre

 

2) Yomonterfaalbuch IV. p. 153. In sylva coenobio propingua et pro-

pria ecclesiam in novalibus ejusdem silvae noviter con-

structam dedicavit Archiepiscopus Eberhardus, dedicatam omnibus

decimationibus cunctorum novalium, quae tunc ibi facta erant vel per

secula eircum eirca longe vel prope in eadem silva fieri possent do-

tatam baptismalem constituit, atrium quoqgue ejuspolyan-

drium feecit.

2) Saalbuc) IV. p. 66. Mansum apud Perendorf — ad quem Dominus

Udalrieus, ecclesiae nostrae custos, de monte superjacente novalia

runcare coepit, sed Hartnidus de Orte — violanter runcationem

illam prohibuit. — Sed Udalrieus in judicio coram Marchione jus

runcationis in monte, illi manso opposito, per sententiam obtinuit.

3) Saalbucd) IV. Ad Lesach — quidquid tuns novalium a temporibus Ge-

behardi Archiepiscopi runcatum ibi fuit et usque in finem fieri pote-

rit (cireiter 1130). — Inter Rorlack et Eberpach — und aus der

Waldung — ad villam ibi faciendam.

Sch. d. Steiermark, — III. D. 8
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1220 drei neue Bauerngehöfte gefchaffen ). — Biel urbaren Bo-

den mit neuen NRüsfigen im Lafnigthale bei St. Lambrecht hat

dag Hochftift zu Freifingen um eben diefelbe Zeit (S. 1187) ge:

fchaffen 9. — Diefes VBerdienft in der untern Steiermark theilen

auch die Deutfchordenshriüder zu Oroßfonntag. AUS der Dynajt

Friedrich I. von Pettau den Ungarn das untere Thal der Pösnik

abgeingt hatte (ungefähr 1160 — 1170), war dafelbft noch niles

unbebaut und menfchenleer (Terram de manibus Ungarorüm eri-

piens, licet vacuam adhuc et inhabitatam, primum suae subju-

gavit potestati), Da diefe Landesftrede nachher der Kommende

zu Groffonntag gefchenet worden ift, fo darf man nicht zweifeln,

dag die Pettauer - Edelherren und der deutfche Nitterorden fich in

dns DBerdienft theilen, die Thalniederungen in fruchtbare AWiefen

und Felder, die Abhänge der Hügel aber in üppige Weingärten

umftaltet zu Haben °). — Urkunden des Stifts Nein zufolge wa-

ren die Cifterzienferbrüder desfelben auf ihren nllodiafen Gtift$-

gründen für Ausdehnung des Feld- und Weinbaues mit eigenen

Händen im zwölften Saprhundert eben fo unermüdet, wie in den

Gegenden um Rein, im Södingthnle und zu Stangersdorf (Pro-
priüis manibus laboraverunt, — plurima edificia erexerunt. —

Vinitores in Stangersdorf ponerent, sive agros propriis mani-

bus colerent, %. 1140). Die Wälderausrodungen an der Laff-

ni bei Dechantskirchen fcheint erft um das Sinhr 1160 der Erz-

dinfon Ditofar veranlaßt zu Haben %. — Auch im Thale der Glein

und Lobming auf den nördlichen Abhängen der cetifchen Gebirge

war zu Anfang des dreizehnten Sahrhunderts viel Waldgebiet. Da

veranlaßte dns Stift Serfau ausgedehnte Bodencultur. Denn im

Sahre 1222 erhielt von ihm Berthold, der Vifar von St. Mar:

garetHen, die Zehenten zwifchen den Bächen Predigoi und Pob-

ming zum Yebenslänglichen Genuffe auf die Bedingung, dnf er

den Ward im Thale der Slein (Cleyn) urbar fegen, fruchtbrin-

gend machen und mit Anfiedlern  befegen folle. — Ohne Zweifel

haben nuch im Unterfande die Mönche zu Dberburg dns ihnenfchon

2) ©t. Lambrechter-Saalbucdh: „,Tres curtes circa monasterium sitas, quas
donationis tempore Monachi ejusdem loci excolere propriis sumptibus
consueverunt.‘‘

2) St. Lambrechter-Saalbuch: ,‚Septem mansus juxta Laznich propter
novitatem Gereuth adpellatos.‘

3) Dipl. Styr. I. 207.
#) Caesar, I. 675.
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im GStiftungsbriefe ertheilte Ausrodungsrecht nuch außerhalb ihrer

Befigesgränzen thätig benügt ). Das fteirifche Nentenbuch fpricht
um das Sahr 1265 von mehreren Neubrüchen am Pirnberge und

im Chaferwald im Ennsthalez; und die eben in demfelben Renten:

buche angeführten Nüdfäffigen, auf fünfunöfiebenzig Minnfug Aders

Yandes unter der befondern Benennung Neutarier (Reutarii) in

den Gegenden von Kindberg im Mürztdale, Halten wir eben nur

für folche Rükfäffige, welche jene Gründe feloft erft urbar ge-

macht haben %). — Eben folche umfaffende Arbeiten zur Ausro-

dung des Urmaldes und Geftrippes, wie zur Erweiterung des Teld-

baues hatte dns Stift Admont im ganzen Umfange feiner Befigun-

gen zu Admontbühel veranfaßt, weil 145 derlei von Ausrodern

(Reutarii) bebaute Gtiftsgüter in einer nufbewahrten Urkunde 3)

fich verzeichnet finden.

Die Stifte wurden um fo vo nufgemuntert, Landtheile mit

Wald und Geftrippen auszuroden und in Felder zu umftalten, als
ihnen auch die, den Metropoliten zu Salzburg und Aquileia gehö-

renden Zehenden afer Neubrüche zu eigen gefchenft worden find;

wie zahfreiche Urkunden von den GStiften St. Lambrecht, Admont,

Rein bewähren.
Dag ganze altbajonrifche Gefet ruht auf feftgegründetem und

geregeltem asferbaulichem Leben; es fpricht Taut feine hohe Schä-

Bung desfelden durch fo viele Anordnungen aus, in welchen e$

nicht nur die Unverleglichkeit jeder allodinfen Feldmark fichert, fon

dern auch die darauf befindlichen Aerer, Wiefen, Weiden, Wäl:

der, Gfrten, Gehege, alle Feld- und Baumfrüchte und alles land

wirthfchaftliche Vieh mit allen Gebäuden, Brunnen und Duelfen

in feinen Schug nimmt und jeden Brevel Öngegen unter hohes

Woehrgeld fteilt. Sa fogar nuch für den Kauf und Verkauf von

nferbaufihem Viche enthält diefes Gefeh vorfichtsoofe Beftim-

mungen ®).

Ein ceftifch = germanifches großes Tandwirthfchaftliches Haupt=
gehöfte (Curia, Curtis, Sala regalis, Domus regalis), nu$ meh

8 *

 

2) Dipl. Styr. II. 288.
2) Eben nad) Inhalt des fleirifchen Rentenbuchs waren nicht ftets alle Güter

und Gehöfte von Rüdfäffigen bewohnt und baulich gehalten. So heißt «$
dort: Ex 355 praediis circa Ratgerspurch sunt inculta 83!

3) Codex Praediorum. ©. 578.

“) Lex Bajuvar. 288, 301, 303, 322-324, 306, 312.
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veren Teilen beftehend, hatte ungefähr folgende Einrichtung. Bon

Auffen her war e8 mit einem Gehege oder Zaun, oder mit einer

Pauer umfchloffen (Curtis tumino, sepe, muro strenue munita),

wenigftens die Eingangsöffnung aus feftem Mauerwerfe gebaut

(cum porta lapidea. — Suam quisque domum spatio eircumdat —

fagt fehon Tazitug), und über dem Eingangsthore eine Sonnen:

uhr angebracht (Solarium ad dispensandum), dergleichen über

paupt mehrere an den innern Wänden der Gebäude aufgezeichnet

ftanden. Diefe Umfriedung der einzelnen größern, nicht moderni=

firten Bauerngegöfte findet fich in der Gteiermart gorzüglich in

den öftlichen Gegenden von der obern Andrig big über Friedberg

hinaus, Das GeHöftehaus innerhalb war wenigftens in den Haupt:

theifen aus gutem Piauerwerke, wenn gleich im Innern von Holz,

oder wohl auch ganz aus Holz regelmäßig aufgebaut (Domus ex

lapide facta; — oder exterius ex lapide, interius ligno bene

constructa, — oder Auch totum ex ligno ordinabiliter constru-

ctum). Diefes Haus umfoßte Kammern und Kabinete zu WoH-

nungen für die mÄnntichen Hnusbewohner (Camerae, Caminatae,

Mansiones virorum), Hnlengänge oder Sölfer (Porticus), unter-

ivdifche Gemächer (Sereones) nebft dem Keller und einer Küche.

Sonnerhalb der Umfriedung und neben dem Hofhaufe beftanden

dann weiters mehrere andere £leinere Gebäude, und zwar: ein

Wohnhäuschen für das weibliche Hausgefinde (ancillae vestiarine,

puellae de Ginecio), welches in freien Stunden Wolle fpann und

Kieider verfertigte, auch Srauengemach (Gynaeceum, Genitium,

Genetium, Mansio feminarum) genannt; ein gemauertes Hof-

oder Hausfapelfchen (Capella e lapidibus bene constructa), eine

Pfifterei oder ein Badhaus (Pistrinum), eine Haugmühle (Molina),

eine Kelterpreffe (Tordularium), ein Brauhäuschen, mit Inferne

oder Trintftube (Cambum, Domus cerevisiae conficiendae ven-

dendaeque), eine Schmiede (Officina ferraria) zur Herftellung und

Ausbefferung der Ader- und Hausgeräthe, ein Speicher- oder

Getreidefaftendaus (Spicaria, Graneca), ein Gtadelgebäude oder

Scheuer (Horreum, Seura), ein Stalfgebäude mit mehreren Ab-

theifungen für das Wirthfchaftspieh (Stabulum, und zwar: Vac-

caritia, Porcaritia, Capraritia, Hircanitia, Berbicaritia u. f. w.).

Snnerhalb der großen Umfriedung befand fich auch nod) der Kies

chengarten (Hortus) und der DObftgarten (Pomarium), Auf einem

forchen Hofe hatte jeder freie Eigner nebft feinen Angehörigen zahl=

reicheg Haus- oder Dienftgefinde (Familia), Knechte und Mögde
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für Pferde, Horn= und Kleinviel) (Poledarii, Bubulci, Pastores),

einen Zeidfer oder Bienenwärter (Cidaralius, qui apes provideat),

einen Kellner (Cellerarius), einen Brauer (Magister, qui cere-

visiam bonam facere debet), einen Müllner (Molinator, Fari-

nator), einen Fifcher (Piscator), Förftner und Süger (Foresta-

vios et Venatores, qui feramina inter forestas bene custodiant),

worunter auch die Falfner und Rüdenmärter begriffen waren (Fal-

conarii, qui canes et accipitres, spervarios provideant), end-

Tich nach Verhättnif der ©egenden auch einen oder mehrere Win-

zer (Vinitores, Cepatici), denen die Wein= und Dpftmoftbereitung

und Beforgung oblng. Weber die einzelnen Abtheilungen der ©e-

bäude und deg Gefindes waren eigene Auffeher deftelt. — Ein

wohleingerichtetes Hauptgehöfte defaf folgende, für Yandwirthliche

Semächlichkeit, für die Zwerfe des Feldbnues und der Biehzucht,

endrich auch für Selhftvertheidigung und SHeerbannsfälle nöthigen

Werkzeuge und Stüfe: Bettfponden (Lectaria), Bettgerwand (Le-

etum) mit Kiffen, Pfühlen mit Federflaum gefünt, Deren, Rein

tücher und Leinmwäfche (Culeita,‘ Plumarium, Coopertoria, Lintei

oder Batliniae), in Edelhäufern auch Matrnzen, Betten mit Bnl-

dachin, mit feidenen Meberzüigen und Bettüchern ), Deren und

BVolfter für Stühle und Bänke (Bancalia), Tifchwäfche (Mappae,

Drappos ad discum parandum, Mantilia)," Geräthfchnften aus

Holz, Stein und Metallen, tupferne Schalen und Schüffeln (Co-

ncas aereas), Becher und Humpen (Pocularia), Keffelchen CBac-

cinas), Keffel aus Eifen und Kupfer (Caldaria aerea, ferrea),

Pfannen (Sartagines), Zinnfehüffetchen oder Teller (Patellas plum-

beas), Schlittfteine (Fusoria), Herd= und Feuergeräthe (Crama-

lia oder Cramaculos, Andedas, Sustentacula ferrea ligni com-

burentis), hängende Lampen, an Ketten hängende Lichter, Kerjen-

ftöce zu Unfchlitt= und Wachsterzen ?), Kelfergeräthe, Bäffer und

Kufen mit Eifenreifen (Ferreala, Barricula; Buttes), Beile, Aerte

(Ascias), Schneidemeffer (Scalpra), Bohrer (Terrebros, Tara-

dros), Eifenfetten, Hafen (Seoures), Spithauen oder Karften

und Pirfel (Cuniadas, Runcinas), eine Schreiner- oder Hobelbant

(Dolatura), Hobel (Planas), Gicheln und SHibben (Falces, Fal-

cicolas), Schnufeln, Wurffehnufeln und Spaten (Palas ferro pa-

 

2) Ulrich von Liechtenftein, p. 340—348.

2) Derfelbe, ebendafelbft, und p. 294.
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ratas), anderes Eifenzeug (Ferramenta), Schellen für Hornpieh
und Pferde (Tintinabula), Karren und Wangen (Carros, Carra-
dus), allerlei Gefchivre aug Holz (Haticas i. e. Cistas majores,
Coffines, id est, Scrinias), endlich Lanzen, Speere, Pfeile, Arm-
brüfte, Harnifche, Helme, Schifder, allerlei Kriegswaffen mit Heer-
wagen zu Lebensmitteln und andern Bedürfniffen ). — Ein mohl-
beftellter Hof nährte folgendes Ader-, Haug- und Öeflügelviep:
Pferde in ordentlicher Zucht nach dem Alter, mit eigenen Spring-
hengften (Poledros, bimos, anatinos, Emissarios) ; Efel und Maul:
thiere (Asinos, Burdones, Waraniones); Hornvieh, Barren, Kii-
he, Kälber, Dehfen nach jedem Alter; Borjtenvieh, Eher, verfchnit-
tene Eher oder Borgen, Mitchfejweindhen (Porcos majores, Por-
cellos oder Pogales, Verres); Schafoieh mit Pämmern, Widdern,
Schöpfen oder Sammeln (Agnos, Arietes, Multones, Vervices,
agnos annatinos); ©eigvieh, Ziegen, Böre und Börtein; und an
Bedervieh: Oänfe (Ancas), Enten (Anates), Hühner, Tauben,
Pfauen, Safane, Edelhühner (Etlehas, Perdrices, Enecas, viel-
reicht Schwäne, wilde Enten, Feldhühner?), Turteltauben, Sper-
ber, Balken und Sogdhunde jeder Art, endlich Bienen. Aug einzel-
nen Urkunden, aus dem fteirifchen Nentenbuche und aus nömon-
tifhen Saal: und Urbarbichern wird erfichtlich, Haß man in al:
Yen Höfen und Anfigen an Ader- und Hausvieh, Pferde, Far-
ven, Kühe, Kälber, Dehfen, Schweine, junge Schweine oder Frifch-
linge (Fertones Frixlingi), Gchafe, Limmer, Widder, Börde,
Ziegen, Börklein. Kite), Hühner, Gänfe, Enten, ja auch an man-
chen Drten Maulthiere hielt 9.

Ungemein ausgedehnt im Lande war die Schweinezuct,
feloft im Dberlande, insbefondere aber in_den ffovenifchen Land-
iheilen.

Nicht minder bedeutend war die Schnf- und Ziegenzudt
im Gteireroberlande 3).

Uralt und ausgedehnt über dns ganze Dberland war die fteier-
markifche Alpenwirthfchnft, fomopl mit Horn- als auch mit
Kleinvied; und die Älteften Urkunden fchon enthalten umftänd-

 

2) Pertz, II. p. 178.

”) Saalbud) von St. Lambrecht: Mulum, VIII mareis comparatum (3, 1183).
3) Dipl. Styr. I. p. 108. Auf den Apengebivgen um Göß und Praunleb;

Admonterfaalbuch, IV. p. 91. in den Gegenden Werg im Admontthale und
im Baldlanoe Et, Gallen. — St, Rentenduh — in allen Gegenden des
Landes,

’
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fich bezeichnet die zu den großen Snatterritorien des Hochftifts

Salzburg und der Stifte Admont, St. Lambrecht, Serfau Dber-

burg u. f. w. gehörigen ungemein ausgedehnten Alpengedirge, der

Schwanmdergerafpen non ihren Höhen und den Ducllen der ulm

und Lafnig big auf das ebene Land hinab, die Pineralpengebirge,

die Seethaler- und Schwalbenthaferalpen auf dem Hochgebirge bei

Sudenburg, die große Schoberalpe von Eppenftein bis an die Grän:

zen Kärnteng, dag ungemein große Alpenland zwifchen der Liefing

und Palten und dem Nurthafe an der GSeilerfetfentette, die Ko-

niten- und Ennsthaleralpen zwifchen.der Enns und Mur auf den

hohen Murauerafpenbergen, und die ununterbrochen ausgedehnte

Apenwelt von der Mindung der Palte in die Enns big in die

Lauffach, Fräng, Mariazell und an die füdfichen Gebirge des Lie-

fingthnles hin, das ganze Sulzbacher - Alpengebirge ").

Die Benennung gerwiffer Yandwirthlichen Gehöfte, Schwai-

gen, kömmt zwar auch von Gegenden der unteren Steiermark °),

porzugsweife aber im Dberlande im Paltenthafe, im Zelztänfe und

pom Ennsthale por. Sm fteirifchen Rentenbuche erfcheinen einige

Schwaiger insbefondere zu Sriefach, auf derNamfau, zu Stuttern,

Mirthfeharn, Wolkenftein, Liegen und an der Ennsbrüde, welche

eine bejtimmte Anzahl Kine halten mußten und welchen aus der

Yandesfürftlichen Kammer ein gewiffer Sahrestohpn bezahlt worden

it 9). Nach urfundlichen Anzeigen erfcheint 08 nicht undeutlich,

daß fich auf: folchen Schwaigen und Schwaighöfen, went gleich

auch einigermaffen auf den meiften anderen Gehöften, vorzUug9=

weife auf Alpen, die Iandwirthliche Thätigkeit auf Viehzucht und

u

2) Zuvavia, Anhang. p. 114: Et ut Luonzniza et Sulpa de alpibus fluunt,

quidquid inter hos duos amnes habemus. — Admonterfaalbücher. IL p-

97—98, IV. p. 10%—108, 271—272.

2) Zm fteirifchen Rentenbuche heißt «6: „De officio Tyver — sunt praedia

519, de quibus XI redacta sunt in octo Sweigas.

3) Ista dabuntur Swaigariis in Ensthal. — Chounradus de Stuotarn cum

magnis caseis, et debet habere X vaccas, et huic dabuntur VHI

mareae. — Item in Mierchsarn dabuntur VIII marcae, et illi debent

habere X: vaccas. — Item in Luezsen. Engelbertus habebit X vac-

cas, et dabuntur VIII marcae. — Chunradus ibidem habebit X vaccas

et dabuntur IX marcae. — Item Wolflinus de Stekelstige habebit X

vaccas et dabuntur IX marcae, — Item Ulricus an der Prukke habet

X vaccas et dabuntur VIII marcae. Item pro minoris ovibus vide-

licet et aliis ad Swaigas pertinentibus dabuntur VIII marcäe. In of-

ficio Judenburch de tribus swaigis mille et quingentos cascos!
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auf Käfeerzeugung verwendet habe '); indem das jährliche Er-
trägniß folcher Höfe an großen und Fleineren Käfen fich wirklich
auffallend groß bewährt; und der Begriff der Benennung Schwaige
in Urkunden durch dag Wort Käferei erklärt wird 2), Das Käfe-
Erträgniß vom Amnte Ennstyal wird auf 3600 Stüde angegeben.
— Die Lehen Ditofard von Wolkenftein dafeldft Lieferten alljährig
1100 Käslaibe. — Eine Ennsthnler Schwaige lieferte jährlich 1080
Käfe. Uebereinftimmend find die Angaben in anderen Vrfunden
von Schwaigen in der Einöde, in der Lobming, in Kalfwang und
im nömontifchen Zelzthnle °).

DVorgezogen in der Älteften Zeit fcehon und beliebt im nori=
fhen GSteireroberlande war dag norifche Hornvich wegen feiner
mäßigen Größe und wegen Leichter Gelentigeeit und eben dadurch
wegen feiner örtlichen Anmendbarkeit auf den oft fehr fteifen AL-
pen und abhängigen Gründen der Gehöfte im Dberfande, welche
Eigenheit fchon die Aufmerffamfeit des oftgothifchen Könige Diet-
rich auf fih gezogen und eine eigene Anordnung veranlaft hat
(8. 496 und 510 ungefähr) *).

Die in den bajonrifchen Vorländern uralte Schwein- und
Schafzucht würdigte fchon daS bajuvarifche Gefeh einer befonde-
ven Aufmerkfamteit ’).

Auch die Bienenzucht, die eigenen Zeidler nuf den Haupt-
gehöften, die Bienengärten und das Necht auf Bienenweide berüd-
fihtigt diefes Gefeg mit den früheften Urkunden in allen baivari-

 

*) Daher heut zu Tage noch die Alpen= oder Sennhütte Schwaighütte, die
Schwaig, — die Gennerin, bie Schwaigerin, und, auf die Alpe gehen :
Schwaigen gehen, im gewöhnlichen Örtlichen Volksdialekte genannt wird.

?) Als Herzog Ottofae VIH. im.1191 dem Stifte Secdau das große Ge-
höfte Waltensdorf im Thale der Pöls fohenkte, erlaubte er den Kanonikernauch auf feiner Alpe bei Sudenburg, auf der Secalpe, eine Schwaige zu er=
vichten. Dipl. Styr. I. 169—170. — Im fteirifchen Rentenbuche liest man
von der Käfeerzeugung der Schwaigen im Amte Leoben: Item de VI Schaich-
hofen MMMM et CCC. (Casei). In officio Judenburch de tribus Schwai-gis mille et quingentos caseos.

2) In der Gams in der Herrfchaft Öallenftein: Swaiger super montem DE
caseos. — Sm Admontthale: Ranftenswaig CCCC Cas. vacc. II bo-
ves, scaphum sagiminis. Altero anno taurum, et canem nutrire de-
bet. — Im Zelzthale: Swaiga juxta Elblinum solvit CCC caseus ma-
enos, et XII caseos et sagimen. — Una Swaiga apud Zediltz, in qua
residet Eilblinus, solvit CCC cascos vaceinos, et XII caseos et sa-
gimen.

“) Cassiodor. Var. Epist. III. 50.

5) Lex Bajuvar. p. 277. 302. 321. Au in falzburgifchen Urkunden, —
Suvavia p, 113—11A. 172,
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fehen Borländern !); wie dann auch einheimifche Urkunden eine

im ganzen Lande verbreitete und mit Sorafalt gepflegte Bienen-

zucht verbürgen. Die Rarthäufer in Geiz bezogen alle fahre 19

Krüge Honig aus dem Yandesfürftlichen Amte Tüffer durch die

Erhöhung ihrer Fundationsrenten (S. 118%) 2); und dag fteiri-

fee Nentenbuch enthält unter den Inndesfürfilihen Kammerrenten

auch vorzüglich aus der füdlichen Steiermart und aus dem Amte

Marburg mehr denn anderthalb Hundert Krüge und Töpfe Honig >).

Aug den Erzeugniffen des Teldes und Haufes (de collabo-

ratu) eines volftändigen Gehöftes in Steiermark fennen wir ur

fundfich, wie von jedem anderen celtifch-germanifchen Hnupthofe,

folgende Gegenftände: Weiz, Korn (Triticum, siligo, frumen-

tum), Gerfte, Hafer, Hirs, Heidelorn (Pultus), Reed),

Bohnen, Fifolen, Erbfen (Fabae, Ciceres, Pisae), Mohn

(Papaver), Hanf (Cannabis), $lnd$, Kohlfraut (Brazium,

Brassicum), Rüben (Radices), Stofrüben (Rapulae), Bier,

Aepfelmoft (Pomatium), Wein, eingefottenen Weinmoft

(Vinum coctum), Neth (Medum), größere und kleinere Käfe

(Casei majores, magni et minores), Butter (Butyrum), ders

lei Würfte (Sulzia), Schweinsfohinten geräudhert (Sca-

pulae), Sperf (Laudum), Sperfeiten (Baccones), Schweins

fette und Schmer (Sagimen, Soccia, Adeps a saginando parata,

und im fteirifchen Nentenbuche, vorzüglich im Unterlande, Chmer),

Unglicht (Unctum), getronetes und geräudertes Fleifch

(Sicamen), Wachs, Honig, Senf, Kohl: oder Sauerkraut,

allerhand Mehplforten (Farina) eingefottene Sulzen aller

Art (Garum), Thierhäute, Wildfelle und genrbeitetes Le-

der (Coria, Pelles), Wolle (Lana), Deden und Teppiche

(Culeitra), Bretter (Asseres) und Schindelbretter zu Aus-

befferungen der Dachungen (Axiles), Slutterholz zum Waffer-

und Mühlbas (Fludrones lignorum) °),

  

2) Lex Bajuvar. p. 323. -- Suvavia p. 181, 214. — Mon. Boic. XXIX.
I. 76.

2) Dipl. Styr. II. 68. Pater meus, fagt Dttofar VIIL., dederat decem et
novem mensuras mellis in Tyver.

3) In offieio Marchpurch — 59 Ydriae mellis, quarum sex faciunt unum
Redember. — Sn 6 anderen Aemtern machte die jährliche Honigrente:
summa mellis XCILI urnae, quarum tres faciunt Redember.

+) Ulrich) von Liechtenftein, p. 475.

5) Steirisches Rentenbuch. — Admonterfaalbuh IV. 91. — Urbarbud) ©. n.
578.
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Bon den Dbitforten, welche der Yandwirtgliche Fleiß in der

älteren Zeit an den fteirifchen Gehöften gehegt und veredelt hat,
find wir im Einzelnen am wenigften unterrichtet. Wir haben eine

einzige urkundliche Andeutung, daß um die Mitte des zwölften

Sahrhunderts bei dem Gtiftsmaierhofe in Admont ein großer Dbft-

garten beftanden habe 9. Wir werden dennoch an der allgemei-

nen Verbreitung und Hegung verfchiedener Onttungen und Arz

ten von Xepfel- und Birnbäumen, von Nuß-, Pfirfich-, Zwetich-

ten=, Pflaumen und Mispeldäumen neben den einheimischen Kirfch-

bäumen, Artespeerbäumen (Sorbarios), Zirmenbäumen und Hafel-

ftauden (Avelenarios), in der Steiermark nicht zweifeln. dürfen.

— Gehr mangelhaft find auch urkundliche Angaben über Anlage

und Snhalt der Küchengärten in der mittelalterlichen GSteiermarf.

Sfeichwie bei allen anderen celtifch = germanifchen Höfen, und wie

Heut zu Inge noch in den Gärten größerer Bnuerngüter, pflegten

auch die fteirifchen Hausfrauen in ihren Hausgärten nicht nur

alle gewöhnlichen Gemüfe und Küchenträuter, fondern auch, neben

Blumen, alferlei zur Heilung von Krankheiten und Linderung der

Schmerzen bei Menfchen und Hausthieren nüßfiche Kräuter, nl

dn find: Kohfgewächfe (Caules), Kürbiffe (Cucurbitae), Gurten

(Cucumeres), Zwiebel (Cepae), Peterfilie, Schnittinud), Gcha-

Yotten (Ascalarii), Viehbohnen (Fascola), Kümmel oder Karbe

(Careia), Endivie (Intuba), Lattich oder Oartenfalat (Lactuca),

Eppic) (Apium), Mangold (Beta), Gtabiwurze (Abrotonum),

Saturei, Koftwurze (Costum), Liebftödel (Levisticum oder Li-

gusticum), Minze (Menta), Katenmiünze (Nepeta), wilde Münze

(Mentastra), Salbei (Salvia), Säbenbanum (Sabina), Koriander

(Coriandrum), Nauten (Ruta), Malven, wilde Dialven oder ge-

meiner Eibifch (Mismalva, Althea seu Ibischa), Carottenwurzel,

Erdbeermelde (Blida), Krapp (Warentia), Kerbel (Ceefolium),

Springwurz (Lactorida), Borshorn (Fenigrecum), Öartenkiim:

mel (Ciminum), Rosmarin, Meerzwiebel (Squilla), Schwertel

oder Siegwurze (Gladiolum), Dragun oder Schlangenwurze (Dra-

gantea), Bärenwurze (Ameum), Geffelfraut (Silum), weißer

GSartenfenf (Eruca alba), Flöhfraut (Peludium), Rofeppich (Oli-

satum), Dil (Anetum), Brunnenfreffe (Sisimbrium), Kleintau-

fendgufdenfraut oder Fieberwurz (Febrifugium), Koloquinten und

 

2) Saalbuch IV. p. 91: Pomarium domui operariae adjacens!
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noch viele andere Heilfmme Kräuter 9. Alte Küchen- und Dpft:

gärten nimmt dns bajonrifche Gefe in befonderen Schuß und ver-

pönt jede DBefchhdigung derfelben mit fchwerem Wehrgelde 2).

Sn den früheften einheimifchen Urkunden finden wir insbe-

fondere den althergebrachten fteirifchen Weinbau wieder, und felbft

in folchen Gegenden deg Landes, aus welchen er heut zu Inge

und fchon vorfängft gänzlich verfchwunden ift. Wieder enthält fehon

dag bajonrifche Gefeg befondere Anordnungen über die Anlage,

Umzäunung, Behauung, Fortpflanzung, Befchneidung der Abein-

reben und über die Weinlefe felbft 3). Die Salzburgerdocumente

fegen bei den inneröfterreichifchen Stovenen einheimifchen Wein:

bau voraus *). Eben diefe Urkunden verbürgen ausgedehnten Wein-

bau im neunten Sahrhundert (. 860, 888, 891) in der untern
Steiermark in der Segend von Pettnu (ein Mal 10, dann wieder

50 Weinpflanzungen dafeldft), der Pinfau und Laffnig %). Am
7. März 970 erhielt dns Hochftift Salzburg von Kaifer Dito I.

neben andern Befitungen nuch Weinberge an den Hügeln bei
Leibnig und an der Lafnig, und zwifchen den Sahren 1040 und

1060 Weingärten bei Nadlach am Nadelberge 9). Um diefelbe

Zeit gab Walöfried, ein edler farantanifcher Snalherr, dem Hocd)-

ftifte fein Gut Kapellen an der Laßnig und faufte dadurch die
kirchlichen Zehenten von feinen andern Befigungen zu Rein und

Kraubath und den Weinbergen zu Hengift für immer Yog %). Wie:

der in der zweiten Hälfte des eifften Saprhunderts fennen die Gt.

Lambrechterurfunden Weinpflanzungen in den mittelfteirifchen Thä-

Yern der Kainacdy und Deigitfh N. Man darf daraus mit Grund:

fehließen, daß das Stift Admont feine erften Weinberge zu ah:

 

2) Pertz, IH. 178-181.

2) Lex Bajuvar. p. 291. 321.

. 3) Lex Bajuvar. p. 263, 306. Allen auf Kicchenaloden Rücfäffigen wer
den folgende Verpflichtungen vorgefchrieben: Vineas plantando claudere,
fodere, propaginare, praecidere, vindemiare.

4) Zuvavia, Anhang. 13. Wein bei des Stlovenen-Woimoden. Gaftmahl.

5) ‚Zuvavia, p. 95—96. 113. 117: Ad Pettoviam civitatem — in inferiori
eivitate — eurtilia loca — cum vineis.X. — in der Urkunde v. 18. Mai
982% heißt ed: cum vineis L (Quinquaginta) p. 207: Ad Pennichaham —
beneficio cum curtibus — vineis — vinitoribus (9. März 891).

6) Zuvavia, 253.

7) Zuvavia, Anhang, p. 251.

3) ©t. Lambrechterfaalbud): Zedernica — Curtis stabularia — cum omni
jure — et vineas ibidem ex toto inferiores et superiores..— Dipl.
Styr. IL p. 278. 2
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ring in den windifchen Biheln mit dem Sanlgute Jahringhof fetbit

von der Duelle des Sahringbaches big an die Peßnig, fchon bei

feiner Gründung (8. 1074) erhalten habe '). Um das Sahr 1190

ungefähr bewähren Urkunden des Nonnenftifts zu Göß feftgegrün-

deten Weinbau in den Gegenden von Praunleb bei Leoben ?).

Ein von frommen Gläubigen erhaltenes Geldgefchent von 18 Mar-

fen Silber$ verwendete die Göfferäbtiffin Kunigunde H. im Sahre

1263 zur Erweiterung und befferen Pflege der Stiftsweingärten,

um ihre Mitfcehweftern wöchentlich dreimal mit Tafelmein erheitern

zu. Eönnen 3). Urkunden der Stifte zu Rein und Borau geben

Nachricht non den Weinrebenpflanzungen um Gradmein, Stübing,

Feiftrig und Semriad 9). Feftgegründet erfcheint der Weinbau

um Gräg in den Gegenden der Weinzieriprüde, St. Veit und

Andrig in den St. Lambrechterurfunden, $. 1290, und dag ftei-

rifche Nentenbuch zeigt blog aus den jährlichen Bezügen des Lan-

desfürften die nusgedehntefte Weinkultur in allen Theiten de$ Lan-

des von den Gegenden um Leoben bis an die Sape hinab. Nach

Angabe diefes Dokuments Hatte der fteiermarkifche Landesregent

um Radkersburg 38, im Amte Tiffer 91, in Klagmos 32, zu Mar-

burg 10 dienftbare Weinberge; im ganzen Amte Marburg bezog

er von 368 Bergrechtstheilen ungefähr 17 Wagen (Carradas) Ze:

Hentwein; um Voitsberg betrug dns herzogliche Bergrecht 82 und

im Amte Gräg 260 Eimer; und um Göfting ‚waren 23 Wein-

pflanzungen, fo daß die gefammte jährliche VBergrechtsrente von

den bergrechtlichen MWeingärten, ohne die nlodinfen Weinberge zu

rechnen, ungefähr 80 Suder Wein erreichte ?).

 

2) Saalbud) IV. p- 112. 118: Praedium ad Jaringen inferius, cum ecele-

six et omnibus suis attinentiis — ab exortu — fluvii Jaringen usque

in Pesnik. Wahrfcheinlich haben fich die erften Admontermönche in Pflans

zung neuer Weinberge in den vaterländifchen Gegenden. eben fo thätig bes

wiefen wie auf ihren Befisungen zu Arnftorf und Ruft in Defterreich, wor=

über wir im genannten Rentenbuche mehrere Andeutungen haben: Religuum

agrum Monachi Admontenses Vineta fecerunt. Abdmont befaß auch

Weinberge in Krems, Potfchach, Würflad und andere Orten unter der Enns,

wo die Urkunden des eilften Zahrhunderts überall ausgebreiteten Weinbau

" zeigen. Saalbuch IV. p. 222, 228 — 229. Henricus de Putine tunc

magister montanarum vinearum!

2) Dipl. Styr. I. 28.

3) Dipl. Styr. I. 84.

4) Caesar II. 216.

5) Rationar. Styriae: Summa vini de Perchrecht LXXX. carradae minus

XII Urnis, praeter vineta certa, quarum aestimatio haberi: non potest,
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Unter den landwirthfchnftlichen Gebäuden in Gteiermart, welche

theil$ mit den großen Gehöften ein Ganzes nusmachten, theils für

fich attein im Betriebe fanden, waren au Mahl: und Stampf-
mühlen. Ag K. Dito I, 7. März 970, dem Hochftifte Salzburg

den Nidrinhof mit 50 Huben, den Forft Saufnl und alle faifer-

Yichen Altode in der Stadt Zuib und in Leibniß fehenkte, waren

darunter nuch Stellen, um neue Mühlen zu erbauen, begriffen ').

Dag Gleiche war auch in der Spende von Löniglichen Fiskalgütern zu

Raymwein und Zitifinesfeld an den Grafen Rachwin durch K. Dtto

., 15. Detober 985, mit allen Mühlen der Fall *), fo wie bei der

Schenfung des Gutes Leitoldsdorf und des Forftes Saufal an

der Lafnig, 7. December 1045, der Kirche und de Suts zu

Strafgang, 6. März 1055, und acht küniglicher Güter in ©um-

brechtftätten an der Lafnig, 1. Sumi 1059. Unter den Nenten=

gütern des jteirifehen Landesregenten im Nentenbuche, 1265,

finden fich auch mehrere Mühlen, ingbefondere im Nanbthale zu

Feldbach, zu Fehring, zu Fürftenfeld, zu St. Marein, zu Weif-

firchen bei Judenburg, zu Neuhaus, zu Liefing und in Ausfee im

Dberfande, mit ihren jährlichen Leiftungen an die Kammer ver-

zeichnet. Sn einem admontifchen Saalbuche gefchieht Meldung von

einer Stampfmühle ?).

Aus dem fteirifchen Nentenbuche entnehmen wir auch den

Seldwerth) einiger Yandwirtplichen Erzeugniffe im dreizehnten Sahrs

hunderte. So werden dort angegeben: Ein Schwein zu 20 bis

40 Denare oder Kreuzer, ein Lamm zu 5 Denare, 363 Schweine

zu hundert Marken Silvers, 1 Kästeib zu 1 Pfennig, 1 ©ovz Brein

zu 12 Denare, 3 Hanrzechling zu 3 Denare, — Sin dem Ber:

zichtbriefe der Herzogin Agnes, Witwe Herzogs Ulrich von Kärn:

ten und ©emahlin des Grafen Ulrich von Heunburg, auf alle, An=

fprüche, welche fie fomwohl von ihren Aeltern, als vorzüglich von

Herzog Friedrich dem Streitbaren, Bruder NET auf

quia qualibet anno non equaliter afferunt fructus.  Bemerkenswerth ift,

daß in biefem Rentenbuche die Weinpflanzungen alle nad) Manfus gemei-

fen erfcheinen: Im officio Marchpurch Dux habet X et dimidiam vineas,

quae habent XX Mansos. — In Gladmouz XXX vineae, quae habent

XXXI mansos.

2) Zuvavia, p. 18%: Cum maneipiis utriusque sexus — molendinorum«-

que locis.

2) Zuvavia, p. 210. 232. 239. 242. 246.

3) Saalbudy IV. 91: Molendinum quogue unum, et Stampf unum. 3. 1170.

*
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Güter und-Renten in Steiermark hatte, ($. 1279), wird verfichert,

daß fie damals. in den pier Schephonenämtern von Tüffer 524

und eine halbe Hube,: mit Ausnahme von 102 Suppanen, zing-

dar gehabt und von demfelben jährlich 352 Metlein Weizen, 529

Neben Hafer, 173 Schweine, 166 Schafe mit: eben fo vielen

Lämmern, bezogen habe I.

Ueber Bemohnung, Landbau und Inndwirthfehnftlichen Wohl-

ftand in der untern Steiermark giebt ein gleichzeitiger Schriftfteller

zu Ende des zwölften Jahrhunderts folgende Schilderung: „Bei

»&elegengeit und im Vertrauen einer folchen Einigkeit zwifchen

„denn König von Ungarn und dem Erzbifchofe von Salzburg find

„diefe Landtheile der Mark nicht nur der alten Pflege wieder zus

„rücgegeben, fondern die Mark ift durchaus mit Tleden, Burgen

vund Bewohnern fo erfüllt, wie fie dermalen fich darbietet, fo daß

„fie fich in einem weit blühenderen Zuftande, als in allen Zeiten,

„befindet; da fie nuch an Fruchtbarkeit und an aller Art nüglicher

„Erzeugniffe dem Lande Defterreich wenig nachjteht, und nuch die

„Berfchleppung und der Verkauf von Zeibeigenen beiderlei ©e-

„fehlechts, wie fie vor Alters gewöhnlich gewefen, nunmehr Außerft

„felten, ja. faft etwas Lnerhörtes ift 2.”

Wie heut zu Tage noch) war auch in alfen früheren Sahrs

hunderten dns Yandwirthfchnftliche Leben der GSteirer, befonders$

im Dberlande, im Ganzen ein unaufhörkicher Kampf mit der Na=

tur, mit dem winterfichen Ktima und mit den zerftörenden Elemen-

ten derfelben; und chedem wohl mit mehr Refignation und An

ftrengung verbunden, meil eine wirffiche und vegere Theilnahme

an einem. augsgebreiteteren Verfehre des Handels und der Sindu=

ftrie noch nicht ein ftehendes Verhättniß des bürgerlichen und Yänd-

Yichen: Lebens geworden war, Das Sewöhnfiche dnher nicht be=

rührend, thun die heimifchen Chronifen nur Meldung non außer:

ordentlichen Ereigniffen und deren verderblichen Folgen für dn$

bürgerliche und aferbaufiche Leben: von fchnuriger Kälte, von rie-

figen Schneemaffen, von nuszehrender Sonnenhige, Zrodenheit

und Dürre, von unermeflichen Negengüffen, vom Auffchwellen

alter Giefbäche, Ftüffe und Ströme zu weithin zerftörenden Ue=

berflutfungen, von Behlernöten, grauenvoller Hurgersnoth und

Theurung, von hinraffenden Krankheiten und Peftilenzen unter

 

#) Lambadher, Anhang. p, 176-177.
2) Vita B. Conradi. Pez, Anecdot, IL. P. II. p. 245—248.
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tenfehen, Vieh und den Vögeln der Luft — in den Sahren 762,
778, 821,807, 943, 987, 1005, 1092, 1093, 1118, 1145, 1166,
1168, 1187, 1193, 1194, 1195, 1210, 1211, 1993, 1294, 1395,
1336, 1944, 1252, 1355, 1262, 1263, 1270, 1272, 1275, 1376,
1281; 1286, 1289, 129% und 1295 ').

 

Handel, und Flußfhiffahrt auf der, Save, Drave, Mur,

Enns und Traun, bis zum Ende Des dreizehnten Jahre

shundertd. .

Saprhunderte fehon vor Chriftus, noch mehr aber in der, fünf

hundert Sahre währenden Römerepoche war die Steiermark in dng

große Reh des regen altilliyrifchen Handels gezogen und in defjen

Yebhaftem Zuge von Nord nad) Süd, von Dft nach Wert und

umgefehrt feftgehaften worden; wie wir diefes fchon im eriten

Eheife unferer Gefehichte dnrgethan haben. Sind nun aucd) die,

um die Mitte deg fünften Sahrhunderts eingetretenen Ereigniffe

für alle VBerhältniffe eines ruhigen Lebens erfchütternd und für

den Handel in den Landtheilen der Sape, Drave, Mur und Enng

von zerftörenden Folgen gemefen, fo darf man daraus doch nicht

fcpließen, daß der uralte Handelszug von Nord und Süd her durch

die Steiermark hin gänzlich aus feinen tiefgefurchten Oeleifen hin-

ausgeworfen worden fey. Aber, wenn gleich über den Gang und

die VBerhältniffe des Handels in und mit der Steiermark während

der erften zwei Sahrhunderte nach der römifchen Epoche in gro=

fer Dunfeleit, werden wir doch in diefer und in den nachfolgene

den Zeiten einige Lichtfunfen in Zeitbüchern und Urkunden er=

bliden, welche ung nach und nach über dns mittelalterliche Has

deisteben in der Steiermark ein deutliches Bild erhellen.
Aug einigen Verordnungen des oftgothifchen Königs Dietrich

ergibt fih, daß der Handel aus Sftrien, Venetien und aus den

Häfen des ndrintifchen Meers in die Länder an der Gave, Dra-
ve, Mur und big an die Donau hin, daß insbefondere der Bern

fteingandel von den Küften der Oft» und Nordfee herab fi) in

den Donauftädten bereit mieder eingefunden habe ?). Daß zwi-

+) Siehe die verfchiedenen Chroniten in Pez, Script. Rer. Austr. I. II.

2) Cassiodor. Var. V. 2. VII. 32. XII. 4. 22. 24. *


